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zu dem Gebiet nördlich Walvis Bay mit größeren Durchschnittslängen (oft 60 
bis 64 cm) als Auswirkung der lebhaften Fischereitätigkeit angesehen wer-
den kann. Dafür spricht auch die bei 310 05'S, 160 08'E gefundene Ausnahme 
mit einer 50~-Länge von 70-74 cm. Hier handelte es sich um ein Korallen-
gebiet mit auffallend großen Seehechten. Das Gebiet konnte nur unter 
starker Netzbeschädigung befischt werden. Eine Bestandsschädigung durch 
die Fischerei dürfte hier noch nicht eingetreten sein. 
Zusammenfassend hat sich für die Untersuchun, der Fischerei auf See'hechte 
mit dem Grundschleppnetz das folgende ergeben: 
Eine Ausdehnung der Seehecht-Fischerei auf die Küste von Angola 
lohnt sich nicht, da entweder die Fische zu klein (unter 35 cm) 
oder die Stundenfänge nicht ausreichend sind (unter 1,5 to). 
Im Gebiet von Cap Frio bis \falvis Bay werden etwa ab 200 S' größere 
Seehechte (oft über 60 cm Durchachnittslänge) angetroffen, die 
Fangmengen sind aber vielfach nur gering (StundenhoI meist unter 
1 to). 
Im Gebiet von Lüderitz bis Port Nolloth werden große Seehecht-
mengen angetroffen (während der Untersuchung Stundenhols bis 
über 17 to). Die Durchschnittsgröße ist aber kleiner als im 
vorhergehenden Gebiet. Es kann also nicht oder nicht mehr all-
gemein von einer Zunahme der Fischlänge von Norden J"ch Süden 
gesprochen werden. Ebensowenig gilt nur bedingt, da'.l die Fisch-
länge vom flachen Was8'er zur Tiefe zunimmt. 
Wenn gute Fänge von mindestens 1,0 to die Stunde erzielt werden, 
war das vorwiegend in Tiefen um 400-500 m. 'hi terhin war das meiSt 
mit einer Bodentemperatur um 7,50 C (7,O-7,gOC) verbunden. Das ent-
spricht einer praktischen Erfahrung der Fischerei. 
Der geringe Anteil größerer Fische an den Beständen bei Nichtbe-
rücksichtigung von F.ischen unter 35 cm im Gebiet südlich Walvis 
Bay, wird ah ein Einfluß der Fischerei betrachtet. 
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Pelagische Fischerei auf Seehechte 
Da kleine Seehechte nur selten in Grundfängen gefunden werden, wird an-
genommen, daß sie pelagisch leben. Die oft auftretenden starken pelagi-
schen Anzeigen der Fischsuchgeräte wurden daher' auch als Ansammlungen 
junger Seehechte gedeutet. In ihnen wurde eine große Reserve der Bestän-
de gesehen. 
Weiterhin ist aus der Fischereipraxis bekannt, daß Seehechte wie viele 
Bodenfische nachts aufsteigen. Die vorjährige Reise der "Walther Herwig" 
nachSüdamerika hatte dort gute pelagische Fänge bei dem dortigen See-
hecht erzielen können. Es wird behauptet, daß besonders von japanischer 
Seite pelagische Seehechtfänge vor Süd-Afrika des nachts und auch am Tage 























Während der Untersuchungen der "Wal ther Herwig" vor den frusten von Südwest-
und Süd-Afrika wurde systematisch auf pelagische Anzeigen gefischt, um ihre 
Bedeutung zu klären. Die Lage der pelagischen Schleppnetzstationen ist aus 
der Karte 6 zu ersehen. 
Verwendet wurde ein 1400-Yaschen-Netz mit 8 qm-Scherbrettern und Netzsonde. 
Für jeden Hol wurde s owohl ein Echogramm unter dem Schiff, "ie das Echo-
gramm der Netzsonde aufgenommen. Als Steert wurde ein Heringssteert mit 
40 mm Yaschenöffnung verwendet. 
Insgesamt wurden 34 pelagische Hols von meist etwa 30 Minuten durchgeführt. 
In 15 ,Hols wurden Seehechte gefangen. Zur Beurteilung dieses Ergebnisses 
sind nähere Angaben erforderlich. In der Tabelle 4 sind nur die Stations-
nummern angegeben. Ihre ungefähre Position kann a~s der Karte 6 entnommen 
werden. Soweit nicht nur einzelne Fische (+) gefangen, wurden, erfolgen die 
Angaben in Korb je 60 kg. Der Fang bezieht sich auf 30 Minuten Schleppzeit, 
falls die Menge aus einer längeren Schleppzeit errechnet wurde, ist dies 
mit *) vermerkt. Für die Seehechte sind die Durchschnittsgrößen angegeben 
worden. Tiefenangaben und Angaben über den Abstand des Grundtaus über Grund 
erfolgen in Metern. Der Fang anderer Fische wurde nur soweit angegeben, 'als 
er in großen Mengen erfolgte. 
Tabelle 4 
1967 Station Gesamt- Abstand Fang- Fang 
Nr. Tiefe v.Grund Seehechte anderes 
9.5. 46 230 0-25 1 1/4 *) Leuchtsardinen 
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+ Y4 29 Quallen, Leucht-sardinen 
26.5. 132 350-325 10 11 3/4 ß 49 .4 
Yaasbanker 
Leuchtsardinen 
133 320 2-6 6 Degenfische 
134 290 0-5 3 ß 49.6 Degenfische, Maas-'banker 
135 280 0-9 2 *) p 41.4 Maasbanker, King-klip 
Die Fangangaben bezogen sich, wie gesagt, auf Korb zu 60 kg in 30 Minu-
ten. Geht man von einem Stundenfang von mindestens 1,0 to aus, so sind 
nur 4 Hols von Interesse: Nr. 51, 121, 123 und 132. In allen anderen Hols 
sind die Fänge kommerziell zu klein. 
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Alle erfolgreichen Hols wurden im Bereich von 0-10 oder 20 m Abstand vom 
Boden erzielt. Kein erfolgreicher Hol wurde bei größerem Abstand erzielt. 
Als typisch dafür können die Hols 120-125 angesehen wer.den, die praktisch 
auf demselben Platz erfolgten. Je weiter das Netz vom Grunde entfernt ge-
schleppt wurde, desto geringer wurde der Seehechtfang. 
Von Interesse ist ein Vergleichshol mit dem Heckfänger "Tübingen" am 24.5. 
(Station 123). Es wurde eine bestimmte Strecke von der "Tübingen" befiecht. 
Es wurden dazu 2 1/2 Stunden benötigt und der Fang auf 3.5 to geschätzt. 
Die "Walther Herwig" benötigte, der "Tübingen" folgend, für die gleiche 
Strecke 3 Std. 40 Minuten und erzielte 5,6 to, unter Verwendung eines grö-
ßeren pelagischen Netzes, mit einem Abstand des Grundtaus vom Boden von 
2-6 m. Auf die Schleppstrecke bezogen fing das pelagische Netz mehr. Auf 
die Zeit gerechnet ist der Fang allerdings praktisch gleich (1,5 to/Std.). 
Der Versuch wurde am Vormittag ausgeführt. Es gelang nicht, nach Einbruch 
der Dämmerung oder vor Sonnenaufgang mit deutlich absteigenden oder aufstei-
genden Anzeigen einen kommerzielLinteressanten Fang an Seehechten zu er-
zielen. Zuweilen waren die Durchschnittslängen für den pelagisch gefange-
nen Seehecht sehr klein. Das galt besonders dann, wenn er mit Leuchtsardinen 
zusammen gefangen wurde. 
Es ließ sich daher an Hand dieser Versuche nicht nachweisen, daß die Ver-
wendung pelagischer Netze für die Seehechtfischerei vor Südafrika von 
Vorteil wäre, wie etwa bei der Heringsfischerei in den Nordmeeren. Der 
Seehecht steigt offensichtlich nicht regelmäßig in höhere Wasserschichten 
und löst sich nur begrenzt vom Grunde. 
Sehr wichtig aber für die Beurteilung der Seehechtbestände in diesem 
Gebiet ist die Feststellung, daß es sich bei den oft beobachteten starken 
pelagischen Anzeigen nicht um pelagische Seehechte, auch nicht um kleine 
Seehechte, handelt, sondern vorwiegend um Leuchtsardinen, Quallen und 
meist nur kleine Degenfische. 
Wenn Seehechte gefangen wurden, machte sich dies auf den Netzsonden-
Echogrammen in einzel stehenden punkt- bis strichförmigen Anzeigen be-
merkbar (Abb. 3). Die Schiffsechogramme zeigten meistens leichte Boden-
schleier, die aber nicht vom Seehecht allein her zu rühren brauchen. 
Außer Seehechten wurden an evtl. verwertbaren Fischen Degenfische, Maas-
banker, Makrelen und "Round Herring" mitgefangen. So erbrachte der auf 
der Tabelle zuletzt genannte Hol Nr. 135, allerdings mit Grundberührung, 
in einer Stunde (18.43-19.43) neben 0.2 t Seehecht 1.2 to Maasbanker und 
0.2 to Kingklip. 
Über die Bedeutung der angetroffenen Anzeigen wird an anderer Stelle 
ausführlich zurückzukommen sein. 
Zusammenfassend läßt sich also sagen: Ein erfolgreicher Seehecht-Fang mit 
pelagischen Netzen ließ sich nur in Bodennähe evtl. mit Grundberührung 
erzielen. Es ließ sich nicht beweisen, daß das pelagische Schleppnetz 
gegenüber dem Grundschleppnetz für Seehechte von Vorteil wäre. 
In großer Entfernung vom Boden ging die Größe der gefangenen Seehechte 
zurück. Andererseits konnte nicht die Annahme bestätigt werden, daß sich 
zumindesten ein Teil der pelagischen Anzeigen aus Seehecht-Jungfischen 
zusammensetzt. 
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Abb. 3: Netzsonden-Echogramm mit typischen Seehecht-Anzeigen 
Für die Überlegungen von Schonmaßnahmen folgt, daß Schwimmschleppnetze 
nicht berücksichtigt zu werden brauchen und daß im Pelagial, entgegen 
der von der Praxis gehegten Vermutungen, keine Seehecht-Reserven vor-
handen sind. 
A.v.ßrandt 
Institut für Fangtechnik, lIamburg 
Schonmaßnahmen für den Seehecht 
Der südafrikanische Seehecht (Merluccius capensis) ist das lIauptobjekt 
einer internationalen Schleppnetzfischerei, die sich in den letzten Jah-
ren vor den Küsten Süd- und Südwestafrikas entwickelt hat. Da die Inten-
sität dieser bislang an kein.erlei Bestimmungen gebundenen Fischerei ste-
tig anwächst, besteht die Gefahr, daß der Seehechtbestand hellte oder mor-
gen nicht mehr in der Lage ist, den auf die Dauer gesehenen größtmögli-
chen Ertrag zu liefern. Es ist somit notwendig, unverzüglich auf inter-
nationaler Ebene Maßnahmen zur Erhaltung der Zukunft dieser Fischerei zu 
ergreifen. 
Es gibt mehrere Möglichl<ei ten zur Schonung eines Nutzfischbestandes : Man 
kann Fangquoten festsetzen oder die Stärke der Fischereiflotte nach Stück-
zahl, Maschinenstärke, Raumgehalt oder Schiffslänge limitieren, man kann 
bestimmte Meeresgebiete (z.B. Laichzentren, Jungfischgründe ) ganz oder 
für bestimmte Jahreszeiten für jegliche Schleppnetzfischerei schließen 
oder aber Mindestlängen für den angelandeten Fisch und Mindestmaschen-
größen für die benutzten Netze vorschreiben. 
Bei der Reiseplanung wurde in Übereinstimmung mit der Republik Südafrika 
beschlossen, Grundlagen für eine Konvention zu beschaffen, die - wie die 
Nordostatlantische Fischereikonvention - auf einer Kombination von Min-
